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Pey Chriſtian Mevius, 1753
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Sollen wwohl Meiſter als Knechte ſich alles
Fluchens und ſchandbarer Worte enthalten,

ket befleißigen;
und hingegen der Gottesfurcht und Erbar—

2.
Das Brauen denenjenigen, ſo zu brauen haben,

bey Zeiten und zum wenigſten s Wochen zuvor andeu

ten, daß ſie ſich mit tuchtigen Hopfen, Holz und Malz
gefaßt machen ſollen und konnen.

3.Wenn ſolch Guth ihnen ins Brauhaus anver

trauet worden, daſſelbige als ihr Eigenthum aufs be
ſte, und vermoge ihres theuer-geleiſteten Eydes ver—
wahren, im Brauen allen moglichien Fleis anwenden,
und darbey einem jeglichen ſowol Armen als Reichen
den richtigen Guß machen.

4.Wenn es gebrauet, dem Bier die rechte Kuhlung
laſſen, und wenn es zuſammen geleget, im Gahren
daſſelbe weder vor ſich noch jemand anders mit ab—
ſchopfen, noch anderer Geſtalt, wie es Nahmen haben
moge, nicht verſtohren, und wenn es faßig worden, zu
rechter Zeit dem Brauherrn anzeigen, und es ihm
heimgehen laſſen.

z. Wenn



ryr( S)i( q 3
5.

Went ein Bier heimaehet, ſoll ſolches zu ſcho—
pfen nicht angefangen, noch das Brauhaus deswegen
erofnet werden, es ſey denn zuvor, es ſey Tag oder
Nacht, dem Brauherrn ins Haus angeſaget, damit
derſelbe, ſeiner Beliebung nach, jemand mit ins Brau—

haus ſchicken moge.
G6.

Es ſollen auch bey dem Bierfaſſen im Brauhauſe
von denen Braumeiſtern, Brauknechten, und andern,
ſo ſich darzu zu finden pflegen, keine Zechen oder Sau
fereyen verſtattet werden, ſondern ſie ſich deſſen ganzlich
enthalten, ben Verluſt eines jeden ſeines Dienſtes:
So ſollen auch Braumeiſtere und Knechte, wie auch
Bierfuhrer, mehr von Hefen nicht, als was ſie zu de
nen Bieren im Brauhauſe und jeden Covent zu Hauſe
bedurftig, erhalten und welcher dieſes uberſchreiten
wird, es ſey wer eswolle, und Hefenmit auf den Verkauf
nach Hauſe ſchleifet, wll deswegen willkuhrlich oder
mit Gefangnis geſtrafet werden.

7.
Vor und im wahrenden Brauen ſollen weder

Meiſter noch Knechte von dem Brauherrn und den ih
rigen einiges Geſchenk, es ſey Eſſen, Trinken, Geld
oder Geldes Werth begehren, ſondern ſich ſamtlich an
ihrengeſetzten Lohn, undwas ihnen aus Gutwilligreit,

ut darzu
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darzu doch niemand verbundenſeyn ſoll, allein am Gel
de zum Trinkgeld geben wird, begnügen laſſen.

g.Es ſollen Meiſter und Knechte ſich des Tobaks,
Brandeweins und Vollſaufens darinne ſich enthalten,
und welcher ſich dieſerwegen betreten laſſen wird, ſol—
cher ſoll mit Gefangnis-Strafe angeſehen, oder nach
Gelegenheit des Dienſtes ganzlich entſetzet werden.

9.
Wie auch weder Meiſter noch Knechte, weder

vor ſich noch durch andere geſchehen laſſen ſollen, daß
vom Holz, Stroh oder Kohlen etwas in ihre Hauſer
getragen und dem Brauherrn entwendet werden, ſon
dern was hiervon ubrig, ſoll dem Brauherrn bleiben,
und das Stroh, ſo beym Ruſten übrig bleibet, unter
die Pfanne geworfen werden.

IO.Denen Meiſchern, deren 8 ſeyn ſollen, ſoll einen

dererſelbigen mehr nicht denn 18 Pfennige gegeben wer
den, und wenn die Meiſche geſchehen, ſich jeder nach Hau.
ſe verfügen, und nichts von Holz mit ſich anheim tragen.

II.
Bey Austheilung des Covents ſoll dem Meiſter

zwey Faſſe, und ſeinen zwey Knechten, wie auch dem
Bierfuhrer und Hopfenmeſſer, jedem ein Faß gefiul
let werden, doth ſollen ſolche Faſſe nicht von ihnen, de—

nen



ii). A) f 5nen Braumeiſtern, Knechten, Bierfuhrer und Hopfen—
meſſer ſelbſt, oder denen ihrigen, ſondern einig und al—
leine vom Brauherrn, durch den Pfannknecht, oder
wen ſonſt der Brauherr hierzu verordnen wird, aus
der erſten Pfannegerullet werden, und ſollen vorbeſag
te Perſonen ihre Weiber, Kinder und Geſinde des Co
ventsfullen und ſonſten des Brauhauſes ſich ganzlich
enthalten, es ware denn, daß ſie die gefüllten Faſſe aus
dem Brauhauſe abholen wollten. ſo noch des Tages ge
ſchehen, und uber Nacht im Brauhauſe nicht liegen
bleiben, auch das Faß nicht eher ins Brauhaus tragen
laſſen ſollen, es havendenn dieſe Meiſter und ihre Knech

te wieder gebrauet, und ſollen die Beyfaſſer hinführo
ganzlich avgeſchaffet ſeyn, ſvwol bey denen Meiſtern
als Knechten.

12.Dergleichen ſoll bey dem Coventfüllen niemand,
weder von den Braumeiſtern oder Knechten, wie auch
don dem Brauherrn, und denen ihrigen ſelbſten nie—
mand mehr in das Brauhaus gelaſſen werden, ais welche
zu dem Fullen benothiget, ſondern wer Covent haben
will, es ſey wer es wolle, ſoll ſein Faß entweder ins Brau

haus geben, und daſſelbige durch den Herren füllen
laſſen, oder heraus vor dem Brauhaus, durch das ge
wohnliche Lochin Butten den Covent empfahen, alles
bey Strafe des Gefangniſſes. 13. Es
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13.
Es ſollen aber die Covent-Faſſe mehr nicht als

einen Ahm-Eymer halten, und ins kunftige jedes Faß
von denen verordneten Marktmeiſtern, gegen Em—
pfang 3 Pfennige, mit dem Gothardo gezeichnet wer
den, und in eine Butten mehr nicht als 5 Baumkan
nen paßiret werden.

II.
Welcher Brauherr uber 2 Faß Covent heimtuh

ren laſſet, ſolcher ſoll vom dritten xaß dem Bierrüh——S

rer doppelten Lohn, als 2Gr. zu geben ſchuldig ſeyn.

15.
Es ſoll auch auch jeder, ſo brauet, denen armen

Leuten im Hoſpital und Sonderhof, ingleichen Wah
ſenhaus aus der andern Pfanne ihr Faß tullen, und da
vor kein Geld nehmen, vey Strafe JOrths Guldens.

1 6.

Wenn Einheimiſche vorhanden, ſo Covent haben
und fullen wollen, ſoll ihnen hiermit der Vorzug vor
Fremden gelaſſen werden, doch ſoll denen Braumei—
nern und Knechten, oder ihren Weibern mit Covent
weder im ganzen noch einzeln zu handeln, nicht erlau—
bet ſeyn, damit aller Unterichleif vermieden werde,
wie denn hierdurch alle BeyButten, bey Strafe der
Caſſation, verboten werden.

J

17. Bey



SK)i  )i J17Beny Ausmeſſung der Traber ſoll in Winter ehe
nicht damit als um 5 UÜhr des Morgens, und im Som—
mer um 4 Uhr angefangen werden; will aber jemand
langer damit verwarten, ſtehet es in des Brauherrns
Gefallen.

8J.

Und damit das groſſe Gedrange vor dem Traber
Bottig hinfuhro abgeichaffet werde, und der Brauherr
ſeines Guthes machtig ſeyn moge, ſoll bey Strafe Ge—
fangniſſes oder Verluſt des Gefaſſes oder Butten nie—
mand, es ſey wer es wolle, zum Bottig treten, und dar
zu dringen, er werde denn von des Brauherrn ſeinem
Weibe, oder wen er dazu ordnen wird, gerufen, maſſen
hierum, um beſſerer Ordnung willen, eine Stange ge
leget werden ioll, ſo bey ernſter Strafe niemand zu
überſchreiten hat.

19.Wenn die Traber ſpenge, ſoll zu dem Ende, da
mit Arme und Reiche etwas vaben konnen, keinem uber
2 Maas gelaſſen werden, und ſollen jedesmal die Her
ren, dann Braumeiſtere, auch diejenige, ſo die gemei—
ne Ochſen halten, und Fleiſchhauer, i vor die Stadt
Maſt-Vieh halten, vor andern den Vorzua haben, und
einem derſelbigen woder 2 Maas auf ihr Begehren ge
laſſen werden.

Der
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Der TraberKnecht ſoll niemand vor ſich einſchut

ten, es ſey ihm denn zuvor befohlen, auch niemand vor
ſich ruffen, es ſey denn von vorbeſagten werſonen, deEo—

nen im vorigen Punct der Vorzug gelaſſen.

21.Dem Traber-Knecht ſoll wie brauchlichen ſeine

2LohnMaas fuhrohin verbleiben, denen andern Knech
ten aber und Meiſchern, ſo gebrauet, ſoll uber den
Lohn, nicht eine Hand voll vor Geld zu nehmen, oder
wegen der Hefen und Meiſcher-Lohn, Traber paßiret
werden, damit aller Handel und Unorduung in dieſem
Stuck unterlaſſen werden moge.

22.Leztlich ſollen ſich Braumeiſtere und Knechte wie

auch manniglichen in und vor dem Brauhauſe: mit al
ler Beſcheidenheit erzeigen, und ſich.in allen vorgeſez.
ten Puncten gehorſamlich erweiſen. Actum Gotha

den 26. Febr. 1753.

Burgermeiſtereund Rathdaſ.
Joh. Wilh. Madelung. Ernſt Chr. Bachof.
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